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licp bort feinem Sorpaben ab, ba er babei
leicpt toi bleiben fönnte. 2Mf befolgte ben

Slat, berlaufie ba§ Serggut Qtoi unb ift
fein Sebtag nie rnepr bortpin gegangen. ®a
ba§ ©efpenft im Qtoi immer nocp rumorte,
entfcplofj fid) ber neue Sefiper, bas> §äu§*
ctjen abzutragen unb an anberer ©teile ein
neueê ju bauen, zu bem er aber bei Seibe

nicf)t einen ©pan bom alten bertoenbete, be=

fürcptenb, e§ mochte ba§ ©efpenft toieber in
ba§ neue £>äu§cpen einziehen. S)a§ neue
QtoùÇâuëcpen blieb benn aucp feiger bom
©efpenfte berfcpont. 2Mt aber patte fein
Seben lang gtoei fteiffe ^it benen
er mit beut ©efpenfte päggeln toollte.

Itpnfcfjeë (St!tmetter=S3cutcrnt)auë itttb 33licf über bett äUertoalbftätterfee
naef) einer alten folorierten getcEmmtg

Oer ffe^enftem in mmetten
©epioenft man reeptë beim ©cpulpaufe

bon ber ©traffe, bie naep ©eeliêberg füprt,
ab unb folgt bem zieutlicp fteilen ©träfzepen,
ba§ im 3iclza(ï ben toeiiauëgebepnten ©m»
metteralpen zufüprt, bann ïommt man in
ba§ palbftunblange enge Äopltal. ©einer
ganzen Sänge naep burcpfliefft biefeë Sal
ber fogenannte ©teini= ober and) Sfcpäberi=
baep, ber bei iRiêleten, ©erëan gegenüber,
in ben S5iertualbftätterfee einmünbet. Sem
Äopltal entlang ziepeu fid) Heine Serggüter
pin, meift mit raucpgefcploärzten §âuêcpen,
bie aber nur im ©ommer toäprenb bem

§euet unb im Sßinter toäprenb bem fürten:
beioopnt toerben.

Xtngefäpr mitten im Sälepen liegt auf ebe=

ner SBiefe ein grofjer, lofer ©tein, niept ganz
in ber ©röfse eineë biefer feptoarzen Serg»
pâuêcpen. Saë ift ber ffejenftein in @m=

metten.
Urfprünglicp lag biefer ©tein poep oben

auf ber 3llp Oberbauen. Sie frommen ©m=
metter erbauten unten int Sale nape bem
Sfcpäberibacp eine Capelle, bem pl. kreuze
getoeipt. 2It§ ba§ Heine Heiligtum erbaut
unb fleißig befuept tourbe unb ba§ ©löd>

lich von seinem Vorhaben ab, da er dabei
leicht tot bleiben könnte. Melk befolgte den

Nat, verkaufte das Berggut Jwi und ist
sein Lebtag nie mehr dorthin gegangen. Da
das Gespenst im Jwi immer noch rumorte,
entschloß sich der neue Besitzer, das Häuschen

abzutragen und an anderer Stelle ein
neues zu bauen, zu dem er aber bei Leibe

nicht einen Span vom alten verwendete,
befürchtend, es möchte das Gespenst wieder in
das neue Häuschen einziehen. Das neue
Jwi-Häuschen blieb denn auch seither vom
Gespenste verschont. Melk aber hatte sein
Leben lang zwei steiffe Finger, mit denen
er mit dem Gespenste häggeln wollte.

Typisches Emmetter-Bauernhaus und Blick über den Vierwaldstättersee
nach einer alten kolorierten Zeichnung

Der Hexenstein in Cmmetten

Schwenkt man rechts beim Schulhause
von der Straße, die nach Seelisberg führt,
ab und folgt dem ziemlich steilen Sträßchen,
das im Zickzack den weitausgedehnten Em-
metteralpen zuführt, dann kommt man in
das halbstundlange enge Kohltal. Seiner
ganzen Länge nach durchfließt dieses Tal
der sogenannte Steini- oder auch Tschäderi-
bach, der bei Nisteten, Gersau gegenüber,
in den Vierwaldstättersee einmündet. Dem
Kohltal entlang ziehen sich kleine Berggüter
hin, meist mit rauchgeschwärzten Häuschen,
die aber nur im Sommer während dem

Heuet und im Winter während dem Hirten
bewohnt werden.

Ungefähr mitten im Tälchen liegt auf ebener

Wiese ein großer, loser Stein, nicht ganz
in der Größe eines dieser schwarzen
Berghäuschen. Das ist der Hexenstein in Em-
metten.

Ursprünglich lag dieser Stein hoch oben
auf der Alp Oberbauen. Die frommen Em-
metter erbauten unten im Tale nahe dem
Tschäderibach eine Kapelle, dem hl. Kreuze
geweiht. Als das kleine Heiligtum erbaut
und fleißig besucht wurde und das GliM
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lein feinen frieblicp=feierlicpen 2lbe 9tuf
burcp'l Sal nnb bil in bie 33erge hinauf
berîûnbete, ba tourben bie §epen, bie oben
in ben §öplen unb Reifen toopnten, ertoecft
unb erfeprecït. ©ie erboften über bie übten»

fc£)en bie ipre 9tupe intnter mepr ftörlen;
mit gngrimm fabjen fie bie Slnbacpt unb
Storeprung gum pl. $reuge unb fo befplof»
fen fie, bie Capelle bom ©rbbobeit gu ber»
tilgen. ©er nape Stocp, ber bort gerabe burep
eine tiefe ©cplucpt fiep pinburcpgegraben,
fottte ipnen bagu toillfommene ©ienfte lei»
ften. ©ie §ejen befcploffen, Steine perbei»
gutragen, ben Stocp fo toeit gu ftauen, bafg

er bie gunbamente ber ÄapeÖe untergraben
unb baburcp biefelbe gum ©infturg bringen
fottte. ©leicp ging'! an bie feinere Slrbeit.
©in mächtiger ©tein auf 211p ©berbauen
tourbe auf bie ©coulter einer atten §eje ge»
laben, bie mit ber fcptoeren Saft bergab
toanïte. Stn einer ©teile beim ^üpfitürli
binberte eine fteit abfaïïenbe gelltoanb ben
©ranlport be! ©teinel. SIber in einem !üp»
neu, mächtigen Sprunge fepte bie §eje ben
SBeg toeiter unb faut mit gprer Saft 200
ÜDteter tiefer glücflicp gu Stoben, gerabe auf

einen flacpen, platten ©tein. ÜDteprere 3oII
tief brückten fiep bie §e£enfüfge in biefen
©tein ein unb ïein ©mmetterbub gept an
biefer ©teile borbei, opne ben füpnen £>ej;en»

fprung gu betounbern unb mit feinen eige»
nen güfgen bie gufjtritte ber alten fpere gu
bemeffen unb gu bergleicpen. Ston ba ging'l
unbepinbert toeiter mit bem mäcptigen gell»
bloc! auf ber gäpen ©cputter ber Sitten bem
Stolpe unb bem ßopltale entlang, bil gu
ber ©telle, too er peute noep liegt, ©erat
mittlertoeilen toar e! SIbenb getoorben unb
gar frieblicp unb fromm tönte bon ber pl.
.ftreug=,üapelle bal 2Ibe=©Iöc!Iein bom ©ale
peranf. Söeirn Klange biefel ©lödleinl ent»
fan! ber £>epe bie ^auberïraft unb fie tour»
be bon ber ©eptoere ber Saft gu Stoben unb
in ben Stoben pineingebrüdt, too fie noep
peute unter bem getoaltigen ©tein gebannt
liegt. §in unb toieber pört ein Storbeigepen»
ber ipr Sïecpgen unb ©töpnen. — Ston bie»

fer Zeit fln toar ïeine ÜDtaept mepr im
©tanbe, ben ©tein bon ber ©telle gu brin»
gen unb ber ^»ejenplan toar bamit ein für
allemal bereitelt.

eîtbbeben unô Jtoft in iliètoalben
©al fturmbetoegte 17. gaprpunbert be»

gann mit einem getoaltigen ©rbbeben, bal
befonber! bie ©egenben um ben SSiertoalb»

ftätterfee peftig erfepütterte unb bie Sente in
Slngft unb Stongigîeit berfepte. ©er ©ee ge»
riet infolge ber mäcptigen ©rbftöfse in to»
benbe Stotoegmtg, toogte in einer §öpe bon
gtoei „§elleparten", unb iiberfepritt bei Su»

gern bal Ufer um 50 ©epritte, toie 91. ©p»
fat, ber ©tabtfepreiber bon Sugern, all 9lu»

gengeuge uni berieptet. Stom SSürgenberg
rutfepte eine fRüfe in ben Sugernerfee unb
gtoifcpen Stoocpl unb Stocfenrieb fan!en gro»
fje ©tücfe Sanbel in ben ©ee. Dbtoopl el
gang toinbftill unb peiterer Rimmel toar,
tourben bort bie Sßaffertoogen 1000 ©epritte
lanbeintoärtl getrieben, gtoifcpen Stoocpl
unb SSedenrieb berfcplang ein ©rbriff eine

SSeiblperfon, bie niept mepr gum Storfcpein
!am. Sin einigen ©eftaben riffen bie unge»
peuern aufl Sanb getoorfenen Söellen bei
©etoäfferl beim fptoücftreten Käufer mit
fiep in ben ©ee. ßirepen, Capellen unb an»
bere ©ebäube tourben ftarf befepäbigt, nie»
bergetoorfen ober gar berfepütiet. ©ie $a=
pelle in Dberridenbaep fiel in fiep gufam»
men; bie auf Sdtgelïen tourbe in iprem gun»
bamente faft gerftört unb bie im ©tempaep
bei ©tanl mit ©cputt bebedt. ©iefer ber»
pängnilbolle ©ag toar ber 18. §erbftmonat
1601, gtoifcpen 2—3 Upr am SOtorgen. SOtep»

rere ©töfge folgten aufeinanber. S3i! ÜDtaria
Sieptmep 1602 berfpürte man alle Sßocpen
eingelne leiepte Stotoegitngen, naepper jeben
ÜDtonat, befonberl beim Stoïïmonbe, bil im
§eumonat 1602.
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lein seinen friedlich-feierlichen Ave-Ruf
durch's Tal und bis in die Berge hinauf
verkündete, da wurden die Hexen, die oben
in den Höhlen und Felsen wohnten, erweckt
und erschreckt. Sie erbosten über die Menschen

die ihre Ruhe immer mehr störten?
mit Ingrimm sahen sie die Andacht und
Verehrung zum hl. Kreuze und so beschlossen

sie, die Kapelle vom Erdboden zu
vertilgen. Der nahe Bach, der dort gerade durch
eine tiefe Schlucht sich hindurchgegraben,
sollte ihnen dazu willkommene Dienste
leisten. Die Hexen beschlossen, Steine
herbeizutragen, den Bach so weit zu stauen, daß
er die Fundamente der Kapelle untergraben
und dadurch dieselbe zum Einsturz bringen
sollte. Gleich ging's an die schwere Arbeit.
Ein mächtiger Stein auf Alp Oberbauen
wurde auf die Schulter einer alten Hexe
geladen, die mit der schweren Last bergab
wankte. An einer Stelle beim Küpfitürli
hinderte eine steil abfallende Felswand den
Transport des Steines. Wer in einem kühnen,

mächtigen Sprunge setzte die Hexe den
Weg weiter und kam mit Ihrer Last 200
Meter tiefer glücklich zu Boden, gerade auf

einen flachen, Platten Stein. Mehrere Zoll
tief drückten sich die Hexenfüße in diesen
Stein ein und kein Emmetterbub geht an
dieser Stelle vorbei, ohne den kühnen Hexensprung

zu bewundern und mit seinen eigenen

Füßen die Fußtritte der alten Hexe zu
bemessen und zu vergleichen. Von da ging's
unbehindert weiter mit dem mächtigen Felsblock

auf der zähen Schulter der Alten dem
Bache und dem Kohltale entlang, bis zu
der Stelle, wo er heute noch liegt. Denn
mittlerweilen war es Abend geworden und
gar friedlich und fromm tönte von der hl.
Kreuz-Kapelle das Ave-Glöcklein vom Tale
herauf. Beim Klänge dieses Glöckleins
entsank der Hexe die Zauberkraft und sie wurde

von der Schwere der Last zu Boden und
in den Boden hineingedrückt, wo sie noch
heute unter dem gewaltigen Stein gebannt
liegt. Hin und wieder hört ein Vorbeigehender

ihr Aechzen und Stöhnen. — Von dieser

Zeit an war keine Macht mehr im
Stande, den Stein von der Stelle zu bringen

und der Hexenplan war damit ein für
allemal vereitelt.

Erdbeben und Pest in Niöwalöen

Das sturmbewegte 17. Jahrhundert
begann mit einem gewaltigen Erdbeben, das
besonders die Gegenden um den Vierwald-
stättersee heftig erschütterte und die Leute in
Angst und Bangigkeit versetzte. Der See
geriet infolge der mächtigen Erdstöße in
tobende Bewegung, wogte in einer Höhe von
zwei „Helleparten", und überschritt bei Lu-
zern das Ufer um 50 Schritte, wie R. Ch-
sat, der Stadtschreiber von Luzern, als
Augenzeuge uns berichtet. Vom Bürgenberg
rutschte eine Rüfe in den Lu.zernersee und
zwischen Buochs und Beckenried sanken große

Stücke Landes in den See. Obwohl es

ganz windstill und heiterer Himmel war,
wurden dort die Wasserwogen 1000 Schritte
landeinwärts getrieben. Zwischen Buochs
und Beckenried verschlang ein Erdriß eine

Weibsperson, die nicht mehr zum Vorschein
kam. An einigen Gestaden rissen die
ungeheuern aufs Land geworfenen Wellen des
Gewässers beim Zurücktreten Häuser mit
sich in den See. Kirchen, Kapellen und
andere Gebäude wurden stark beschädigt,
niedergeworfen oder gar verschüttet. Die
Kapelle in Oberrickenbach fiel in sich zusammen?

die auf Altzellen wurde in ihrem
Fundamente fast zerstört und die im Stempach
bei Stans mit Schutt bedeckt. Dieser
verhängnisvolle Tag war der 18. Herbstmonat
1601, zwischen 2—3 Uhr am Morgen. Mehrere

Stöße folgten aufeinander. Bis Maria
Lichtmeß 1602 verspürte man alle Wochen
einzelne leichte Bewegungen, nachher jeden
Monat, besonders beim Vollmonde, bis im
Heumonat 1602.
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